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				Liebe Convoco-Freunde,

				immer wieder werde ich gefragt, warum ich Convoco betreibe. Für mich ist wichtig, eine Welt zu erhalten, in der Menschen gut zusammenwirken können. Wir leben in Zeiten, in denen wir alle aufgerufen sind, dafür Verantwortung zu übernehmen – das ist zentrales Anliegen von Convoco. Das Prinzip Verantwortung, wie es Hans Jonas1 forderte, gilt heute mehr denn je. Convoco will dafür ein stärkeres Bewusstsein schaffen, dass jeder aufgerufen ist, sich einzumischen. Durch die Vermittlung von Kenntnissen soll dem Einzelnen geholfen werden, sich zu orientieren. Convoco will eine Plattform sein, Themen zu diskutieren, die in dieser Form sonst kaum erörtert werden. Diese Edition behandelt die Frage: »Wem gehört das Wissen der Welt?«.

				Auch in Bezug auf das Wissen ist heute das Prinzip Verantwortung gefordert. Dabei geht es um drei Aspekte der Fragestellung:

				Wie entwickelt sich das Wissen – vor allem als Contentgenerierung; wie entwickeln sich die Speicherungsverfahren, um Verfügbarkeit des Wissens zu gewährleisten; welche Verfahren der Nutzung und Anwendung von Wissen lassen welche Folgen der Anwendung erwarten?

				An alle drei Verantwortungsbereiche sind heute große Herausforderungen gestellt. Einerseits ergeben sich diese aus den neuen technischen Entwicklungen, anderseits aus der fortschreitenden Globalisierung.

				Wenn man bestimmen sollte wie weit die Globalisierung vorangeschritten ist, so kommt man zu dem Schluss, dass wir uns irgendwo zwischen der Welt 1.0 und 2.0 und wahrscheinlich kurz vor der Welt 3.0, wie Pankaj Ghemawat2 sie beschreibt, befinden. Was heißt das?

				1.0 ist die Welt der unabhängigen Nationalstaaten. Diese haben wir bereits seit langem verlassen. Sie ist Vergangenheit. 2.0 bezeichnet die vollständig integrierte und globalisierte Welt. Diese ist noch lange nicht erreicht und wird wahrscheinlich auch nie erreicht werden. Sie erscheint auch nicht erstrebenswert, denn kulturelle Diversivität ist ein hohes Gut, das erhalten und geschützt werden muss. Daher 3.0: Eine Welt, in der nationale Regulierung und Semi-Globalisierung nebeneinanderstehen und in der das Prinzip Verantwortung herrscht.

				Dass eine vollkommen vernetzte Welt noch eine Utopie ist, zeigt das Projekt, das Convoco mit dem Oxford Internet Institute der Oxford Universität durchgeführt hat: »Eine Geographie des Wissens der Welt.«3 Es handelt sich um Weltkarten, die Antworten auf zehn Fragen zur Verbreitung des Wissens geben. Erkennbar ist, dass die Welt in Bezug auf das Wissen noch weit davon entfernt ist, im Sinne von Thomas L. Friedman »flach«4 zu sein. Die Dominanz der westlichen Hemisphäre ist weiterhin gegeben. Deutlich wird, dass noch viel Bedarf und Kapazität besteht, die Teile der Welt zu verknüpfen, und dass Kooperation und Integration die Ziele der kommenden Jahre sein müssen. Gleichzeitig zeigen die Karten aber auch, dass unsere Welt und unsere Gesellschaft sich in einem Prozess großer Veränderungen befindet bedingt durch die neuen Medien und die damit einhergehende Globalisierung.

				Unser Wissen verändert sich und unsere Wahrnehmung wandelt sich, sowohl das »Was« wie auch das »Wie« sind dabei zu mutieren. Dies geschieht unter anderem durch veränderte und neue Wissensspeicher. Klassisch sind die Bibliotheken und Museen die Archive des Wissens und bildeten bisher unser kulturelles Gedächtnis. Natürlich haben auch sie sich im Lauf der Zeit verändert. Informationen wurden aufgenommen, andere aus dem Bestand ausgesondert. Nun existiert ein neues Archiv: das digitale Archiv. Seine Speicherkapazität ist unbegrenzt und es befindet sich fortwährend im Fluss. Durch konstante Hinzufügung, Korrektur, Aktualisierung verändert sich das digital gespeicherte Wissen laufend. Der Einzelne übernimmt die Organisation, die Verbreitung von Wissen wird zum sozialen Akt. Die Kontrolle hat gewechselt. Nicht mehr der Eigentümer von Information bestimmt, sondern der einzelne Nutzer. An diesem Punkt stellt sich ganz besonders die Frage nach der Verantwortung.

				Dadurch, dass die Organisationsform unseres Wissens eine andere geworden ist, verändert sich unser Wissen. Bibliotheken haben eine vollkommen andere Organisationsstruktur und -kultur als Computer. Gerade der Unterschied zwischen der menschlichen Zugangsweise zur Information und der Zugangsweise des Computers bildet den Kern der Wissensrevolution, mit der unsere Gesellschaft konfrontiert ist. Es kommt zu vollkommen neuen Vernetzungen von Informationen. Die Assoziationskette wird verzweigter und individueller zugeschnitten.

				Durch die neuen Technologien verändert sich auch unsere wahrnehmbare Umwelt. Unsere Realität wird erweitert. Digitale Information verbreitert unseren Erfahrungshorizont. Virtuelle Räume und tatsächliche Wirklichkeit verbinden sich. Im Englischen spricht man von »augmented realities«. Aber nicht nur der Erfahrungshorizont erweitert sich, auch das Wesen der Identität unterliegt einem Wandel. Die heutige Identität einer Person setzt sich aus einer »online«- und einer »offline«-Komponente zusammen. Das heißt, die Identität eines Menschen ist eine Kombination aus dem, was er im Internet äußert, und aus dem, was er im realen Raum von sich preisgibt.5 All dies erfordert eine neue Verantwortung bei dem Umgang mit Wissen.

				Der Zugang zu Wissen hat sich im Laufe der Jahrhunderte gewandelt.

				Ursprünglich wurde das Wissen in Klöstern verwaltet, die von der Welt abgeschlossen waren. Im ausgehenden Mittelalter gaben die Klöster ihre Rolle als Bildungsinstitutionen an die Universitäten ab. Damit begann die tiefgreifende Transformation von Wissen und die konstante Zunahme von Öffentlichkeit in Bezug auf das Wissen.

				Die Mitte des 17. Jahrhunderts markiert den Anfang der großen wissenschaftlichen Forschung. Von jetzt an wurde in der eigenen Muttersprache gedacht und gearbeitet. Die Académie française wurde gegründet, damit war der Gedanke der wechselseitigen Rezeption in der Welt. Wissen war dabei, eine »res publica« zu werden. Die Öffentlichkeit wurde zum Richtmaß des wissenschaftlichen Arbeitens.

				Die Französische Revolution brachte den Durchbruch. Nun gab es den Citoyen: den gebildeten, interessierten Bürger. In Deutschland wurden zwischen 1800 und 1840 die Kunstvereine gegründet. Sie waren Ausdruck bürgerlicher Emanzipation. Um 1900 entstand die Volkshochschulbildung. Aus dieser entwickelte sich die Arbeiterbildung. Damit war die universalisierte Öffentlichkeit geboren. Die europäische Großstadt wurde zum geistigen Zentrum. Der universale Trend, dass alles geistige Schaffen und Arbeiten, das Geltung haben möchte, zugänglich sein muss, war etabliert. Von diesem Zeitpunkt an waren Künste und Wissenschaft Allgemeingut. Dieses Prinzip galt bis etwa 1960, als die Marktwirtschaft zur führenden Kraft wurde, und zwar auch auf dem Gebiet der Wissenschaft. Durch das Postulat, wissenschaftliche Erkenntnis müsse verwertbar sein, trat wieder eine Verengung auf dem Gebiet des Wissens ein. Unterstützt wurde diese Entwicklung, indem Wissenschaft bis heute eine wesentliche Rolle bei der Stimulierung des wirtschaftlichen Wachstums spielt. Es kam zum Wettbewerb der Erstveröffentlichung und der Patentanmeldungen.

				Heute stellt sich eine neue Frage: Wer ist verantwortlich für die Folgen, die sich aus der privatwirtschaftlichen Nutzung wissenschaftlicher Erkenntnis ergeben? Wir stehen vor einer Kehrtwendung in Grundsatzfragen. Wissen soll denen gehören, die bereit sind, Verantwortung zu übernehmen.

				[image: CMFUNT~1.EPS]

				Dr. Corinne Michaela Flick, im Oktober 2011

				Anmerkungen

				1 Hans Jonas, Das Prinzip Verantwortung. Versuch einer Ethik für die technologische Zivilisation, Frankfurt a.M. 2003.

				2 Pankaj Ghemawat, World 3.0: Global Prosperity and How to Achieve It, Boston, MA 2011.

				3 Eine Geographie des Wissens der Welt, Dr. Corinne M. Flick und die Convoco Stiftung in Kooperation mit dem Oxford Internet Institute / Universität Oxford, London 2011.

				4 Thomas L. Friedman, The World Is Flat: A Brief History of the Twenty-first Century, New York 2005.

				5 Vgl. John Palfrey / Urs Gasser, Generation Internet, München 2008, S. 42.
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				Herbert Burkert

				Was sich in der neuen Wissensordnung manifestiert, können wir nicht wissen; das ist die Ungewissheit des Wissens. Auch hat Sollen wenig Raum, weil Wissen dem Wollen so viel näher ist. Was bleibt ist mit offenen Augen und vor allem mit offenem Denken zu sehen, unter welchen Bedingungen Wissen geschaffen und verbreitet wird. Und was wir in diesen gegenwärtigen Bedingungen sehen, das ist der »Angriff der Vergangenheit« auf die Zukunft des Wissens, das ist der Angriff zu Recht geronnener Altinteressen, das ist der Angriff zu Glaubenssätzen verharzter ökonomischer Gedankenspiele vergangener Jahrhunderte. Diese Angriffe verlieren ihre Kraft, denn Wissenschaft hat jetzt jene technischen Verständigungsmittel in bisher nicht gekannter Menge und Eigenschaft, um mit ihnen all das zu tun, was Wissen schaffen ausmacht, das Miteinander-Teilen, das gemeinsame Zusammensetzen und das fremdnützige Vernetzen in unser aller Eigeninteresse. Die Angriffe der Vergangenheit verlieren ihre Kraft, aber sie kosten die Wissenschaft Zukunftszeit. Ändern wir also die Bedingungen jetzt, um die Zukunft in der Gegenwart beginnen zu lassen.

				Viktor Mayer-Schönberger

				Eine neue Wissensordnung muss sich nicht nur die Frage nach der Allokation von Wissen und dem Zugang zu Wissen stellen – diese Fragen sind uns schon lange bekannt, auch wenn wir sie bisher zu wenig ernst genommen haben–, sondern auch Fragen nach der Vielfalt von Wissen.

				Corinne Michaela Flick

				Die neuen Technologien lösen die über die Zeit entwickelten Systeme, die unser Wissen schützen, auf. Wir müssen anerkennen, dass Wissen dabei ist, ein Allgemeingut zu werden, das sich konstant wandelt. Wir brauchen neue gedankliche Ansätze und der Technik angemessene rechtliche Werkzeuge. Dieser Herausforderung können wir nur begegnen, wenn wir bereit sind, den herkömmlichen Gedanken des Eigentums in Bezug auf das Wissen aufzugeben. An die Stelle des Eigentums sollte die Verantwortung treten. Wer das Wissen nutzen will, sollte auch bereit sein, Verantwortung dafür zu übernehmen.

				Christoph G. Paulus

				Eine Wissensordnung, die den Gegebenheiten der Zukunft und der sich darin manifestierenden Bedeutung und Werthaltigkeit des Wissens gerecht werden will, muss nicht nur für einen fairen und angemessenen Ausgleich zwischen Wissendem und Multiplizierendem Sorge tragen, sondern muss auch den zunehmenden Demokratisierungstendenzen der modernen Netzwelt Rechnung tragen. Einem magischen Dreieck gleich muss den Belangen dieser drei Interessenträger Rechnung getragen werden.

				Paul-Bernhard Kallen

				Wir spüren jeden Tag aufs Neue, wie die digitale Revolution unsere traditionellen Medien verändert und gleichzeitig neue, netzbasierte Medienangebote hervorbringt – während die ordnungspolitischen Rahmenbedingungen noch von gestern sind. Da Ländergrenzen und Grenzkosten der Distribution praktisch irrelevant geworden sind, benötigen die Hersteller von Inhalten und Vermittler des Wissens einen Ordnungsrahmen, der weder klassische Medienanbieter noch unter lokaler Gesetzgebung stehende Unternehmen systematisch benachteiligt. Die Politik ist daher gefordert, ein ebenes Spielfeld zu schaffen, auf dem für alle Unternehmen die gleichen Regeln herrschen.

				Kai A. Konrad

				Jede Wissensordnung steht grundsätzlich vor einem Dilemma. Sie muss eine Balance finden zwischen einer möglichst umfassenden Zugänglichkeit und Nutzanwendung existierenden Wissens einerseits und der Schaffung optimaler Anreize für die Erzeugung neuen Wissens andererseits. Die Logik kollektiven Handelns in der politischen Ökonomie lehrt uns, dass in der Praxis diese Balance oft zu Gunsten der Wissensproduzenten verschoben ist. Es kann nicht schaden, diesen Sachverhalt auf die Bewusstseinsebene zu heben und dies gelegentlich im politischen Prozess zu berücksichtigen.

				William A. Haseltine

				»Patente«, so Abraham Lincolns berühmte Worte, »sind der Treibstoff des Eigeninteresses im Feuer der Erfindung.« Die Menschheit profitiert von Erkenntnis und Innovation. Das ist jedoch nur möglich, wenn diejenigen, die aus der Schaffung neuen Wissens maßgeblichen Nutzen ziehen, dank Urheberrecht und Patentschutz das benötigte Kapital bereitstellen können, um ihre Träume in die Wirklichkeit zu überführen.

				Burkhard Schwenker

				Wissen vermehrt sich und fragmentiert sich. Wissen verfällt schnell und wird doch immer komplexer. Dieser Prozess ist unumkehrbar, es gilt, ihn betriebs- und volkswirtschaftlich produktiv zu nutzen. Deshalb erscheinen Bedingungen zur Wissensproduktion perspektivisch wichtiger als die Verteilung von Wissen oder gar die Sicherung von Eigentumsrechten. Interdisziplinarität in Bildung und Wissenschaft, aber auch in der Wirtschaft, ist ein Schlüsselfaktor, damit Deutschland weiter erfolgreich sein industrielles Potenzial nutzen kann.

				Stefan Korioth

				Wissen ist kein fester Bestand mehr, den der Staat schützen und über den er durch das öffentliche Recht in seinem Bereich verfügen und der Rechtsetzung und Rechtsanwendung als Erfahrung zugrunde legen kann. Wissen ist dynamisch, immer im Werden und in Verfahren zu gewinnen und zu bewerten. Dazu gehört heute auch der Umgang des Rechts mit Nichtwissen, Unsicherheit und Risiko. Der moderne Staat ist auf dem Weg, hierzu geeignete inhaltliche und formelle Regeln zu finden. Sie müssen zukünftig auch die Voraussetzungen und Grenzen bestimmen, unter denen die allgemeine Zugänglichkeit gesamtgesellschaftlich wichtigen privaten Wissens verlangt werden kann.

				Philip Rösler1

				In unserer freien Gesellschaft ist das Wissen auf viele verschiedene gesellschaftliche Akteure verteilt. Niemand ist allwissend. Ein marktwirtschaftlicher Ordnungsrahmen setzt die größten Anreize, dieses Wissen zu nutzen und zu mehren. Dies gilt auch für das Gesundheitswesen. Indem wir es stärker wettbewerblich organisieren, schaffen wir nicht nur zusätzliche Anreize für Innovationen, sondern sorgen zugleich für mehr Kosteneffizienz.

				Jürgen Renn

				Eine neue Wissensordnung sollte auf dem Prinzip des offenen Zugangs zu wissenschaftlichen Informationen und zum kulturellen Erbe im Sinne der Berliner Erklärung gegründet sein. Sie sollte das Recht auf Bildung und lebenslanges Lernen einschließen. In einer zukünftigen Wissensordnung sollte die Wissensgrundlage gesellschaftlicher Entscheidungsprozesse transparent und für alle überprüfbar sein. Zugang zu Wissen sollte kein soziales oder kulturelles Privileg sein. Die neue Wissensordnung sollte die bestehenden weltweiten Ungleichheiten im Zugang zu Information, Wissen und Bildung überwinden und optimale Voraussetzungen schaffen, die Herausforderungen der Menschheit zu bewältigen.

				Hannes Siegrist

				Als Historiker zögere ich, die gegenwärtigen Verschiebungen und Umbrüche in der globalen Wissens- und Kommunikationsordnung als tiefgreifenden historischen Bruch oder gar Beginn einer neuen historischen Epoche zu interpretieren. Die Digitalisierung der Medien und der Wandel der Informationstechnologien revolutioniert den Umgang mit Wissen und Information, aber nicht notwendigerweise die gesamte institutionelle, gesellschaftliche, kulturelle, politische und wirtschaftliche Ordnung. Vor dem Hintergrund der langen und konfliktreichen Geschichte der Propertisierung, Nationalisierung und Globalisierung des Wissens steht den heutigen Akteuren im Prinzip ein reiches und vielfältiges Wissen für die Bewertung und Gestaltung des gegenwärtigen Wandels der Wissensordnung zur Verfügung.

				Anmerkung

				1 Vizekanzler und Bundesminister für Wirtschaft und Technologie Dr.Philipp Rösler war zur Zeit der Convoco Lecture Bundesminister für Gesundheit.
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				Bei der Auseinandersetzung mit dem Thema »Wem gehört das Wissen der Welt« ist der Blick in die Vergangenheit hilfreich: Wie haben sich die Wissensströme in der Geschichte entfaltet, wie wurde das Wissen global und welche Auswirkungen hatte dies.
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